
P r o t o k o l l  11 

efber d i e  Verhandlungen des 

G r o s s e n  G e m e i n d e r a t e s  v o n  z U g 

Dienstag, 23. Januar 1968, 20.00 - 23.00 Uhr, Im Kantonsrats- 
saa l ,  

Vorsi tz  

Ratsprssldent  D r  . Antonio Planzer 

Protokoll  

Stadtschreiber  Albert Grkinenf elder  

Anwesend sind 35 Mitgl ieder ,  

Entschuldigt abwesend sind d i e  Herren D r  . J. Grob , D r  . W, Merz, 
A. Urfer,  F .  Walker und R.  Wesemann. 

Vom S tad t r a t  sind s k t l i c h e  Mitglieder anwesend, 



Der Rat f Cehr t m i t  der Detailberatung des.  Budgets f o r t .  

E ,  Hagenbuch er'kundigt s i c h  b e i  320/38.15, iliber das Ausmass der 
Unterhal tsarbei ten beim Schulhaus Letzi .  

S t ad t r a t  A .  Sidler  g i b t  zu, dass s ich  Schwierigkeiten m i t  den 
Terrassen, die den Schulzimmern vorgelagert s ind ,  ergeben haben. 
Aus diesem Grund s e i  auch d i e  Abrechnung noch n ich t  ers tel l t  wor- 
den. 

J. St6c'kli  erkundigt s i ch  b e i  370/85.10, aus welchem Grunde d i e  
E l t e rn  B e i  tr  Cege an d i e  Musikschule zahlen meissen, 

D r .  Ph, Schneider verweist auf d i e  Reorganisation der Musikschule. 
I m  Vergleich zu andern Stzdten se ien d i e  Ausgaben pro Kopf der 
Bevulkerung fefr d ie  musikalische Ausbildung der Schul3 ugend sehr 
hoch. 

StadtprCesident R. Wiesendanger fuh r t  aus ,  d i e  Reorganisation der 
Musl'kschule sei auf Grund e ines  Exposes von Herrn Sales Kleeb 
durclzgeftihrt worden. Dieses bringe v i e l  Neues, Das Schulgeld habe 
vor allem den Zweck, d i e  E l t e r n  an  der Musl'kschule zu in t e r e s s i e -  
ren. Das Schulgeld wurde abs i ch t l i ch  sehr niedr i g  gehalten,  n a -  
l i c h  pro Jahres lekt ion Fr.  L20,-- ohne, und Fr ,  140.-- m i t  Leih- 
Instrument, Begabten SchSflern aus bescheidenen VerhCeltnPssen k6n- 
ne der Beitrag ganz oder t e f  l w e i s e  er lassen werden. Zug w a r  d i e  
e inzige  Stadt  i n  der Schweiz, d i e  £Ur d ie  'l\rlusikschule kein Schul- 
geld verlangte,  

M. Bucher muchte unter 306 (Schulzahnpflege) wissen, ob Vorschrif- 
t en  bestilinden , dass Kinder wghrend der Schulzei t  'keine Schleckerei- 
en essen dilirfen, 

S t a d t r a t  D r .  Ph. Schneider s i e h t  dar in  vorwiegend e i n  e rz ieher i -  
sches Problem, das n ich t  durch d i e  Schule a l l e i n  ge lus t  werden 
konne. Der Kanton habe einen Schulzahnpflegedienst eingefuhrt .  
D i e  Auf klCerung Uber d i e  Wichtigkeit  der Zahnpflege er£  olge durch 
d i e  Lehrer. Vor allem mticsten jedoch d i e  E l t e rn  zum Rechten sehen. 

D r  , R e  imbach s te l l t  f e s t ,  dass 1967 von 2884 Schulkindern nur be i  
5 ka r i e s f r e i e  ZZhne f e s t g e s t e l l t  wurden, 

Abschnitt Bauwesen 

H.W. Tmiilitsch erkundigt s i ch  nach der neuen Submisslonaverordnung . 
Diese sei  umso dringender, a l s  der Ihnton e ine  solche e r lassen  
habe, Weiter glaubt e r ,  dass der Aufwand des Hochbauamtes n icht  
der Wir'kung, d i e  daraus hervorgehe, entspreche, E r  e r inne r t  an 
d i e  Worte des Prasidenten der GeschZft sprilifungskormnlsslon, dass 
d i e  Kredite n icht  unbedingt auf Ende Jahr aufgebraucht werden 
mussen. E s  s e i  auch n i ch t  notwendig, dass i m  Hochbauamt e ine  FiLq- 
abtei lung eruffnet  werde, 
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Stad t r a t  A ,  S id le r  s t e l l t  f e s t ,  dass i h m  von einem grossen Auf- 
wand beim Hochbauamt n i ch t s  bekannt s e i .  Eine Planung .kijnne n ich t  
ohne grGsseren Aufwand an Arbei t  durchgef U h r t  werden. B e i m  Bauamt 
sei es auch n ich t  der F a l l ,  dass Ende Jahr noch vorhandene Kredi- 
t e  3 tout  p r ix  ausgeschcipft werden, Die Submiscionsverordnung 
kenne n ich t  so einfach ge los t  werden w i e  d ies  der Kanton .getan 
habe. D i e  Arbeiten se ien  im Gange und der S t ad t r a t  werde diese  
Verordnung i m  Laufe des Jahr e s  verabschieden konnen. Se ines E r  - 
achtens s o l l t e  jedoch das Ergebnis der eidgencissischen Verordnung 
abgewartet wer den. 

H.W. TrUtsch erwidert ,  dass ,  wenn d i e  Submissionsver ordnung noch 
lange auf s i ch  warten l a s s e ,  e s  r ech t l i ch  n ich t  moglich se in  
dUrfte,  aus Mangel an gesetz l ichen Grundlagen den neuen Weg feir 
das Hertischulhaus zu beschrei ten,  

F .  Nussbaumer er'kundigt s i ch  be i  410/12.04, auf was d i e  Erhohung 
der Gehdlter zureickzufe9kren sei und b e i  27 .OQ uber d i e  Kleider - 
entsch3digung. 

S t ad t r a t  A .  S id ler  fuh r t  aus ,  d i e  Kleideren"asch2digung werde auf 
Grund der Regelung des Kantons ausbezahlt ,  Man durfe d i e  gemeind- 
l i chen  Beamten nicht  schlechter  s t e l l e n  a l s  d i e  kantonalen. In  
Bezug auf d i e  hoheren Gehalter se ien  zwei neue Funktfongre vorge- 
sehen, d ie  neu e i n g e s t e l l t  werden so l len ,  Der A ihe i t s an fa l l  beim 
Bauamt sei enorm. E s  f eh l e  e ine  weitere Urkundsperson, dadurch 
wurden Funktiongre des Stadtbauamtes zu s t a r k  be l a s t e t .  Weiter 
sei d i e  Anstellung e ines  Adjunkten des Wer b e i  sters dringend not- 
wendig. 

F. i s t  be i  435/37.01 der Ansicht, dass dieser  Posten zu 
ntedr i g  budgetier t  worden sei, E r  r u f t  d i e  miserablen Zustände 
be i  der Gubelstrasse i n  E r  Snnerung . Ebenso s e i  d i e  Beleuchtung 
sehr schlecht.  E r  weinscht auch, dass d i e  Gubelstrasse besser vom 
Schnee gere in ig t  werde. 

S t a d t r a t  A .  S id ler  i s t  der Ansicht,  dass d i e  Schneeraumung vom 
Bauamt sehr in tens iv  beerieben werde. Zu den geschi lder ten  Zu- 
stgnden der Gubelstrasse g i b t  er  zu, dass die-Aus£ uhrungen von 
Gemeinderat IWng n ich t  Uber t r  ieben seien.  Doch musste man s ich  
b i s  zum def i n l t i ven  Ausbau m i t  Reparaturen begnugen. 

R ,  Wassmer kommt erneut auf d i e  SanitCetshilf s s t e l l e  Waldheimstras- 
Se zu sprechen. E r  mochte wissen, ob der S t ad t r a t  b e r e i t  s e i ,  i n  
Bezug auf den Wassereinbruch Abhilfe zu schaffen, Weiter vefmisst 
e r  immer noch einen Bericht  Uber d ie  Grabungen i n  der Burg, 

S t ad t r a t  A .  S id ler  e r ' k l a r t ,  dass der Bericht des Landesmuseums 
Uber d ie  Grabungen i n  der Burg noch ausstehend sei. Inbezug auf 
den ~assere inbrUch  b e i  der ~ a ~ i t a t s h i l f s s t e l l e  Waldheimstrasse sei 
e s  Zhnlich wie be i  der Turnhalle Kirchmatt, Das Bauamt werde s i ch  
wei terhin  darum bemuhen, h i e r  Abhilfe zu schaffen, 

P, Weber h o f f t  be i  401/25.11, dass nach der Verkehrsplanung auch 
d i e  Stadtplanung weitergeftfhrt  werde. 
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Stadt ra t  A.  Sidler glaubt ,  dass gegen Ende 1968 der Grosse Ge- 
meinderat tiber die  Planung or lent ier  t wer den k6nne. Zu Konto 
435/37.31 beantragt e r ,  den Posten von F r .  20'000.-- zu streichen,  
da diese Halle auf Grund der neuesten Tatsachen nicht  e r s t e l l t  
werden mtisse. 

Dr , J ,  Niederberger komme n o c b a l s  zurifck auf die  Submissionsver - 
ordnung. E r  sch l iess t  s ich der Auffassung TrUtsch an. Man könnte 
nicht  auf die  eidgenGssische Ldsung warten. D i e  Stadt  s o l l t e  eine 
Lösung ftir s ich finden. E r  mGchte auch wissen, ob d ie  heute be- 
stehende Verordnung auch f a r  Regiearbeiten ge l t e ,  Weiter erkun- 
d ig t  er  s ich ,  ob £ur das Hochbauamt e in  Pflichtenheft bestehe. 
Inbezug auf die Beurkundungen findet  er , der Rechtskonsulent s e i  
a l s  Rechesberater und nicht  a l s  Urkundsperson anges te l l t  worden. 
Man mtisse die  Urkundspersonen recht entschtedigen, dann komme es  
nicht  vor, dass s ich Funktiongre weigern, die  Beurkundungspr Ufung 
abzulegen, 

S tad t ra t  A .  Sidler EePhr t  aus, dass ftir Regiearbeiten d ie  Submis- 
sionsverordnung ge l t e ,  Weiter s t e l l t  er  fesc ,  dass frtiher d re i  

V V 

Ufkundsbeamten die  Beurkundungen ausgeflihrt hät ten,  dass diese 
Arbeit heute durch zwei Funktionäre g e l e i s t e t  werden mlitsse, Dies 
habe ZU einer ZU starken Belastung des Rechesko~~urlenten gefuhrt. 

H,W, TrUtsch er inner t  an seine Motion betr .  das Trot toir  bei  der 
Wagner e i  Landtwing , Den Schulpr CEsidenten mGchte er  darauf auf - 
mer'ksarn machen, dass 1969 das Loretoschulhaus bezogen werde, 

S tad t ra t  W.A. Hegglin er 'klSrt ,  dass man Verhandlungen m i t  Landt- 
wing und GCtrtner Hedinger aufnehmen wollte,  aus bestimmten Grun- 
den-3 edoch nicht  durchftihren 'konnte, Man mtisse versuchen, der 
Wagnerei Landtwing £Ur das abzutretende Land Realer satz  zu bie- 
ten. Die 'kantonale Baudire'ktion habe auch versprochen, das 
Trot toir  b i s  zum Gutschrank durchzuziehen. 

Stadtpr gsident R . Wiesendanger f Uhr t inbezug auf die  Ur'kundsper - 
sonen aus : Bis zum Ausscheiden von Br. ICwct Meyer hat ten w i r  d re i  
Urkundspersonen. Von diesem Zeitpunkt an jedoch nur noch zwei, wo- 
bei  die  Arbeit sicher nicht  nachgelassen, sondern eher noch zuge- 
nommen habe. Die beiden Beamten mussten sich die  Beur kundungstätig- 
kei& te i l en ,  Der derzei t ige  Zivilstandsbeamte s e i  beauftragt ,  s ich  
auf die  Beur kundungsprtifung vorzubereiten, Es gehe auch durchaus 
i n  Ordnung, dass d ie  ver schiedenen Abteilungen einander aushelfen, 
E s  spreche auch nicht £ur die  betreffenden FunktionCere, die s ich 
wegen der Bezahlung weigerten, s ich auf die  Beu~kundungspriffung 
vorzubereiten und diese abzulegen. 

F ,  KQnq i s t  m i t  dem Bauprasidenten nicht  einverstanden, dass m i t  
der Gubelstrasse noch zugewartet werden mUsse. Seines Erachtens 
s e i  es  unverantwortlich, diesen Zustand weiter zu dulden, 
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M. Kundig fu rch t e t ,  dass beim S tad t r a t  der Sparwille verloren- 
gegangen s e i .  Das Herabsetzen der Strassenunterhaltskosten sei 
keine Sparmassnahme sondern nur e i n  Hinausschieben der Aufgaben, 

M. Althuser er'kundigt s i ch  nach der Jugendherberge. E r  muchte 
wissen, ob dieses Proje'kt dem Sparprogram zum Opfer ge fa l l en  s e i ,  

Stadtpr  Xsident R . Wiesendanger wei s t  darauf h i n ,  dass d iese  An- 
gelegenheit  i n  pr ivaten Handen l iege.  E s  bestefnden zwei Komitees, 
d i e  einander 'konkurrenzieren. Die Stadt  sei b e r e i t  zu hel fen,  
doch s tehe  zur Ze i t  n ich t  f e s t ,  ob d i e  bestehende Jugendherberge 
renovie r t  oder e ine  neue erstel l t  werden s o l l ,  

Abschnitt Polizeiwesen 

E. Hagenbuch Ist der Ansicht,  dass d ie  Vorschrif t  Uber d i e  G e -  
schlechtertrennung be i  den Badanstalten revbdier t werden s o l l t e .  

S t ad t r a t  W .A, Hegglin antwortet , dass d i e  bestehende Badeordnung 
e ine  gewisse Trennung vorsehe, Diese Vorschrif t  s o l l  gelockert  
werden. Wegen des Wechsels der Bademeister hZtten s ich  gewisse 
Meinungsverschiedenheiten ergeben. Man meiesse s i ch  jedoch bewusst 
s e in ,  dass es Frauen gebe, d i e  gerne fefr s ich  a l l e i n  sind,  E r  
ve rspr ich t ,  dass d i e  Badeordnung efberpreieft werde. 

H. Rey vermisst beim Schulhaus Letz i  e ine  Hinweistafel auf d ie  
Schule, 

S t ad t r a t  W .A. Hegglin n i m t  d ie  Anregung gerne entgegen, muchte 
aber darauf auherksam machen, dass n ich t  zuviele Tafeln aufge- - 
s t e l l t  werden dtirfen, wenn sie wirksam se in  sol len .  

K, Karrer e r inne r t  an se ine  In t e rpe l l a t i on  b e ~ r ,  d i e  S t r a s se  
Salesianum - Qberwil. Von der Beantwortung sei er n ich t  bef r ie -  
d i g t  gewesen. Diese S t rasse  weise eindeutig einen technischen 
Fehler auf und e r  f rage  s i ch ,  ob n ich t  e ine  Sofortmassnahme e r -  
g r i f f e n  werden s o l l t e .  E r  f r a g t  den S t ad t r a t  an, ob e r  d iese  
StrassenfPlfrirung verantworten 'kgnne. 

S t ad t r a t  W.A. HegglPn w e i s t  darauf h in ,  dass der S t a d t r a t  i n  der 
Zwischenzeit m i t  e iner  Delegation des Regierungsrates d ieses  Pro- 
blem besprochen habe, Mefndlich habe der kantonale Baudirektor ver - 
sprachen, d i e  S t rasse  Burger spital-OberwLL i n  zwei Etappen auszu- 
bauen. Der entsprechende Kredit  s o l l t e  d ieses  Frefhjahr vom Kantons- 
r a t  bewi l l i g t  werden, Inbezug auf d i e  Verantwortung s e i  f estzu- 
ha l t en ,  dass d ie  S t rasse  nur £Ur Automobilisten, d i e  i h r  Fahrzeug 
m i t  efber s e t z t e r  Geschwindig'keit fuhren, gef Zhr lach sei. 

Abschnitt Feuerwehrwesen 

E. Hagenbuch er'kundigt s i ch  nach der Vorlage fefr d i e  Ers te l lung 
der fehlenden Hydranten. 
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Stadtrat  F. Jost e rk lä r t ,  dass die Wasserwer'ke Zug AG dem Stadt- 
rae einen Vorschlag unterbreitet  habe. Dieser werde dem Grossen 
Gemeinderat in  absehbarer Zeit Bericht und Antrag unterbreiten, 

Pi, IWnc3iq möchte wissen, wio der Mater ialverwalter der Feuerwehr 
e-ntsck3digt werde, Weiter fragt  er an, ob sich der Sonntagsgikett- 
dienst bewahrt habe, 

Stadtrat F. Jost  t e i l t  m i t ,  seiner Ansicht nach habe sich der - 
Ptkettdienst bew$%r t . Gl~c'klEcherweise musste er nur in  zwei 
Baga~ellfal len einschreiten. Der Dienst s o l l  beibehalten werden. 
Inbezug auf die Entsch2digung des Materialverwalters s e i  festzu- 
halten, dass der Mater ia lve~wal ter  der Feuerwehr i m  festen An- 
s te l lungsverh~l tn ls  stehe. Deshalb s e i  das Wartgeld in die Besol- 
dung eingebaut worden. 

Abschnitt Militärwesen 

F,  Nussbaumer erkundigt sich bei 715 (Zivilschutz) nach den Ge- 
haltsanteilen des Ortschefs und nach der Situation beztiglich der 
Ausbildung im Zivilschutz, 

Stadtxae F. Jost  e rk la r t ,  dass vorderhand nur die Kader ausgebil- 
det werden. Die Ausbildung der Hauswehren erfolge e r s t  auf Be- 
schl.uss des Bundesrates ? Das Ausbildungsprogram werde durch den 
Kanton festgelegt. 

M. ICUndEg, er'kundigt s ich,  wo RXumlichkeiten fi9r den Zivilschutz 
gemietet worden seien. Der dafi9r eingesetzte Betrag scheine i h m  
hoch, Weiter mvchte er  wissen, wer fefr den Unterhalt des Korps- 
mater i a l s  und die Wartung der AusrefstungsgegenstCfnde besorgt sei .  

Stadtrat  F. Jose erwider E ,  dass die Mieten auf einem 10-j ähr igen 
Vererag beruhen. Dieser wurde zu der Zeit abgeschlossen, a l s  noch 
keine Zivilschutzbauten i n  der Stadt bestanden, 1974 laufe die 
Vereragsdauer ab. Das Material t r e f fe  nur sehr langsam ein. FUr 
die Lagerung seien die bestehenden Luftschutzr2uine ungeeignet, 
doch biete ,  nach dessen Erstellung, der neue Werkhof Raum genug. 

A ,  Herz hat fes tges te l l t ,  dass das Material sehr gut gewartet 
werde, E r  habe fes tges te l l t ,  dass die Privatwirtschaft Einfahrten 
zu den Zivilschutzkelle~n ers te l len  kGnne , nicht aber die 8f fent- 
liche Hand. Er b i t t e t  den Stadtrat ,  i m  neuen Schulhaus Loreto 
da£& zu sorgen, dass Einfae-utten zu den Zivilschutzkellern vorge- 
sehen und e r s t e l l t  werden, damit auch m i t  einem Fahrzeug einge- 
fahren werden kann. 

F, Nussbaumer f iihr t an, dass durch die Michtbeneftzung der Kaserne 
der Stadt jährlich Ca, Fr, 40'000.-- verloren gehen. Es interes- 
s iere  ihn, ob da nicht eine Losung getroffen werden könnte. 

Stadtrat  F. Jost  bedauert, dass zur Zeit keine Rekrutenschulen 
mehr nach Zug kommen, Bern habe sich geweiger t , unter den beste- 
henden Verhaltnis sen eine Re krutenschule i n  der Kaserne unter zu- 
bringen, Ebenf a 11s werde die Par kierung auf der Allmend abgelehnt. 
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Zu den res t l ichen Abschnitten wird das Wort nicht  verlangt. Der 
Rat schre i te t  zur Bereinigung der Anträge. 

Zu Abschnitt 4 (Bauwesen) Konto 435 137.31 hat  der S tadt ra t  be- 
an t rag t ,  d ie  Position von F r .  20'000.-- zu streichen. Ein Gegen- 
antrag wird nicht  g e s t e l l t .  Der Ratsprasident s t e l l t  f e s t ,  dass 
dem Antxag des Stadtrates  zugestimmt wurde, 

Die Beratung des Beschlussesentwurfes e rg ib t  folgendes : 

Zu Ziffer  1 

Stadtpra4sident R . Wiesendanger £Uhr t aus,  dass i m  Voranschlag 6% 
Teuerungszulagen vorgesehen seien,  der Kanton habe jedoch 7% be- 
schlossen. Der Stadtrat  beantrage ebenfalls  7% Teuerungszulagen 
£W das Jahr 1968 auszur achten. D i es  bedeute eine Ver schlechte- 
rung des Voranschlages um Fr ,  45'000.--, 

Das Wort wird weiter nicht  verlangt. Ein Gegenantrag wird nicht 
ges te l l e ,  Der RatsprCesident e rk lä r t  Ziffer 1 a l s  beschlossen, 

Zu Ziffer  2 

Das Wort wird nicht  verlangt,  Ein Gegenantrag wird nicht  g e s t e l l t .  
Der Ratspra4sident e r k l ä r t  Ziffer  2 a l s  beschlossen, 

Zu Ziffer  3 /1  

W. Berger s t e l l t  den Antrag, den Steuerfuss auf 110 % zu belassen. 

D r  , H.R. Barth ersucht W ,  Berger , seinen Antrag zu begrcinden, 

F, Nussbaumer fuhrt  aus, sofern man den Bericht der GeschCefts- 
prUfungskommission gelesen habe, mCfsse man auf 115% gehen, 

D r ,  A ,  Bussmann ersucht Berger nochmals um eine BegrUndung. 

W. ,Berger, man mcisse die  Ausgaben nach den Einnahmen richten,  

H.W. TrUtsch fuhrt  aus, dass der StadtpräsSdenC e rk lä r t  habe, e in  
eventueller Ueber schuss kPPnne £Ur zusatzliche Abschreibungen ver - 
wendet werden, Deshalb s e i  e s  r i ch t ig ,  auf 115% zu gehen, 

D r ,  J. Miederberger meint, ein Antrag ohne BegrePndung bedeute, 
s ich d ie  Arbeit sehr l e i ch t  zu machen. Der Antrag Berger bedinge 
e i n  betrxchtliches Def izbt .  

W. Berger meint, er habe seine Begrundung schon be i  der Eintretens- 
debatte abgegeben. Auch e in  Familienvater mUsse s ich nach der 
Decke strecken. 

Stadtprasident R . Wiesendanger i s t  der Ansicht, dass jeder fetr 
oder gegen den s tad t rä t l ichen  Antrag sein  k8nne. Er weise aber 
darauf hin,  dass ser iGc budgetiert wurde. 2 ~ I i t  Ueber schreitungen 
mUsse gerechnet werden. Es s e i  auch festzuhalten,  dass unsere 
Steuern gesamtschweizerisch gesehen, nicht  sehr hoch seien. 



- 23. Januar 1968 - - 161 - 
I n  der Abstimmung wird der Antrag des S tad t ra tes  m i t  32 :1 Stlmme 
angenommen. 

Zu Zif fer  3/2 

Das Wort wird nicht  verlangt .  Ein Gegenantrag wird n ich t  g e s t e l l t ,  
Der Ratsprgsldent e r k l g r t  Z i f fe r  3/2 a l s  beschlossen. 

Zu Zi f fe r  3/3 

N. ICtfndig f r a g t  den S t a d t r a t  an, ob er  b e r e i t  se i ,  d i e  Hähe der 
Kopfsteuer und der Aktivsteuer neu zu efber pr Wen, 

StadtprZisident R .  Wiesendanger nimmt d i e  Anregung, d i e  sehr be- 
r e c h t i g t  s e i ,  gerne entgegen. 

Ein Gegenantrag wird n i ch t  g e s t e l l t .  Der Ratspr3sident e r k l ä r t  
Zif fer  3/3 a l s  beschlossen. 

Zu Z i f f e r  3/4 und 3/5 wird das Wort n icht  verlangt .  Ein Gegenan- 
t r ag  wird n ich t  g e s t e l l t ,  Der Ratspräsident e r k l ä r t  Zif fer  3/4 
und 3/5 a l s  beschlossen, 

Zu Z i f f e r  4 und 5 

Das Wort wird nicht  verlangt .  Ein Gegenantrag wird n ich t  g e s t e l l t .  
Der Ratsprasident er k l & t  Z i f fe r  4 und 5 a l s  beschlossen, 

I n  der Schlussabstimmung wird der r ev id i e r t e  Antrag des S tad t ra tes  
m i t  32:l  Stimme angenommen. 

Der Beschluss l a u t e t  w i e  f o l g t :  

BESCHLUSS DES GROSSEN GEMEINDEIPlhTES VON ZUG Nr . 125 

BETREFFEND VORANSCHLAG 1968 

DER GROSSE GENEINDERAT VON ZUG 

nach Kenntnisnahme von Bericht und Antrag des S t ad t r a t e s  N r ,  144 
vom 20 ,November 1967 

b e s c h l i e s s t :  

1. Den BehGr demitgliedern , dem haupt- und nebenamtlichen Personal 
der Stadt  Zug wird auf ihren Bezilgen gemass Besoldungsregle- 
ment und Gemebnderatsbeschluss e ine  Teuerungszulage von 7% 
ausger ichte t  , 

2. Auf d i e  Basisrenten der nach dem Reglement Gber d i e  Pensions- 
'kasse und dem Reglement efber d i e  Sparver sicherung vers icher ten  
pensionierten Funktionzre und der Rentner nach Gemeindebeschluss 
wird e ine  Teuerungszulage gewghr t , D i e  Berechnung der Teuerungs- 
zulage e r f  o lg t  auf Grund des durchschnitt  l ichen Landesindexes 
der Konsurnentenpreise des Renten-Basisjahres i m  Vergleich zum 
November - Index 1967, 
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Den Rentnern der kantonalen Lehr er pensisnskasse , deren neue 
Lehrerpensionskassenrente unter Einbezug der ver s icher ten  Be- 
soldung gemxss Gesetz vom 11. Mai 1935 fes tge leg t  wurde, wird 
d i e  Rente i n  jenen F8l len  von der S t ad t  erganzt ,  wo der Total- 
bezug 1963 ( a l t e  LPK-Rente und s t2dt ische Zulagen) ink l .  14% 
Teuerungszulage n i ch t  e r r e i c h t  wird. 

3. Die Steuern pro 1968 werden w i e  f o l g t  f e s tgese t z t :  

1. Die Einkommenssteuer m i t  115% des kantonalen Einheitsan- 
Satzes,  

2. Die Erg2nzungssteuer m i t  115% des kantonalen Einheitsansatze! 
3. D i e  ICopfateuer m i t  F r .  3.-- £Ur jede vo l l j2hr ige  mxnnliche 

Person. 
4. Die Aktivburgersteuer m i t  F r ,  3 .-- fUr jeden Stimmberechtig- 

ten,  
5. D i e  Hundesteuer m i t  Fr ,  40. --. FPIr Wachthunde auf Bauern- 

h6fen kann d i e  Hundesteuer auf Gesuch h in  e r l a s sen  werden. 

4. D e r  fUr das Jahr 1968 a u f g e s t e l l t e  Voranschlag wird genehmigt, 

5, Zif£er 1 - 4 dieses  Beschlusses t r e t e n  auf 1, Januar 1968 i n  
Kraft  . 
BezUglich Ziffer  3 dieses  Beschlusses b l e i b t  das Referendum 
gemgss 5 6 der Gemeindeordnung vorbehalten, 

Diese Beschlüsse sind Pm Amtsblatt zu ver GEfentlichen und In 
d i e  s tgdt ische Rechtssammlung aufzunehmen. 

Der S t ad t r a t  wird m i t  dem Vollzug beauftragt .  

I n t e rpe l l a t i on  Stucky begreffend Theater- und Saalbauten 

D r ,  J, Nlederberger schlggt namens der conservativ-chr i s t l i c h -  
sozia len  Fraktion vor ,  e ine  15-gliedrige Kommission zu bilden. 

Weitere Wortbegehren l iegen zu diesem Antrag n ich t  vor, Ein Gegen- 
antrag wird nicht  g e s t e l l t .  Der Ratcpr äsidennt e r ' k l a t  deshalb den 
Antrag D r  . Niederberger a l s  beschlossen 

D i e  Kommission wird wie f o l g t  b e s t e l l t :  

TrPIt sch Hanswerner , zugleich a l s  Pr Zsident 
Bossard Walter 
Bussmann klber t D r  . 
Dalcher Peter D r  . 
Grob J o s t  D r  . 
Imback Xobert D r .  
Karrer Kar 1 
KUnd ig  Mar 'kus 
ICyburz Alwin 
Merz Albert 
Nussbaumer Fr iedr  i ch  
Oldani F r i t z  
Stucky F r i t z  
Wassmer Robert 
Weber Paul 
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A l l e  d r e i  Fraktionen sind s ich  dartiber e in ig ,  dass d ieses  G e -  
schäf t  ebenfal ls  durch d i e  Geschaftspr Ufungskommission behandelt 
werde , 

Stadtprasident  R ,  Wiesendanger s t e l l t  f e s t ,  dass damit d i e  In te r -  
pe l l a t i on  Stucky e r l e d i g t  s e i .  

3. Zwischenbericht Uber d i e  Massnahme zur Ftirderung des Baues . 
preiswerter Wohnungen durch d i e  Wohnag, 

E s  l iegen vor : 

Bericht und Antrag des S t ad t r a t e s  N r ,  142 
Bericht und Antrag der Geschäftspreffungs'kommissEon N r .  142.1 

A l l e  d r e i  Fra'ktionen beantragen Ein t re ten  auf d i e  Vt,r  lage . 
Ein Gegenantrag wird n i ch t  g e s t e l l t ,  Der Ratspräsident er klar  t 
Ein t re ten  a l s  beschlossen. 

R .  Wassmer fefrirt aus: 

l t D i e  Einwohnerver samlung vom 28. Jun i  1962 ha t  auf e ine  Motion 
Beschluss gefass t  : Projekt und Kostenvoranschlag und a l l e  f . 
Kreditertei lung notwendigen Arbeiten £Ur d i e  Erstel lung e ines  
weitern Hochhauses durch den Stad t r a t  zu t r e f f e n ,  
I m  Bericht des S t ad t r a t e s  s te l l t  der S t ad t r a t  unter Abschnitt I 
f esc , d ie  Wohntätigkeit auf pr ivater  Basis und d i e  angespannte 
I<on-junktur lage hä t t en  ihn veran lass t ,  b i s  zum heutigen Zwischen- 
ber icht  Uber fPfnf Jahre zuzuwarten. Damit i s t  auch der  Auftrag 
der Einwohnerversamlung um diese Zei t  und J e t z t  noch b i s  auf 
wei teres  zurUckgeschoben. 
Damit h a t  der S t ad t r a t  n i ch t  gerade e i n  MeisterstUck vollbracht  
i m  In teresse  der Mieter ,  wohl aber i n  der Verzogerung. Einige 
Mieter werden dem S t a d t r a t  &£Ur £Ur e inige  Ze i t  dankbar se in .  
Der Kostenvoranschlag der Ueberbauung l1wohnag 11'' f U r  d i e  2, Bau- 
etappe m i t  96 Wohnungen t r a g t  ausserdem das Datum vom 1. Jun i  1966, 
Auch dieses  Projekt wurde noch Uber e i n  Jahr versenkt ,  wahrschein- 
l i c h  aus dem gleichen   rund ,UDdie bekannte, p r iva te  I n i t i a t i v e  noch 
r i c h t i g  einwirken zu lassen,  
Die Mietzinse des vorliegenden Projektes s ind:  
Fr.  257.25 fUr e ine  3Y2-Z~erwohnung und 
Fr,  304.-- fefr e ine  4Y2-~imerwohnung b e i  einer  Bruttorendite  von 
6%. 
Dazu machte ich f e s t s t e l l e n ,  dass e s  s ich  b e i  diesem Projekt um 
Wohnungen handeln wurde, d i e  auch von Leuten m i t  kleinen Einkom- 
men ohne ander e Einschr2nkungen erschwinglich wzren. 
D e r  Abschnitt 11 s te l l t  dann weiter f e s t ,  dass auf p r iva te  I n i t i a -  
t i v e  inzwischen v i e l e  Wohnungen e r s t e l l t  worden sind,  E s  i s t  ge- 
rade rePkrend w i e  der S t a d t r a t  m i t  seiner  geubten Zurkkhaltung &n 
privaten und genossenschaftlichen Wohnungsbau n ich t  konkurrenzie- 
r e n  w i l l ,  Denn e s  i s t  Erfahrungstatsache, dass s ich  schdne und 
gefnst ige  Wohnungen selber  n i e  konkurrenzieren und immer vermietet 
werden konnen, Um solche Wohnungen hCette es  s ich  be i  diesem w e i -  
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tergeschobenen Projekt auch gehandelt. 
Die beiliegende Tabelle ber efc ksicht igt  wohl die  Entwicklung und 
den Zuwachs der 998 Wohnungen, Ich vermisse aber dazu auch die  
Enfwicklung zu welchen Mietzinsen diese Wohnungen vermietet wer - 
den. Unzweifelhaft wurde es  s ich zeigen, dass es  sich hier  i n  den 
meisten Fallen um sehr teure  , m i t  allzufraglichem Komfort und 
Schnack-Schnack ausgebaute Wohnungen handelt. 
M i t  einem Standor twechsel muss das vor liegende Projekt umkon- 
s t r u i e r t  werden und wird somit gr9jsstenteils unbrauchbar, 
M i t  diesem Bericht beweist der Stadtrat  eindeutig, dass sein  Herz 
nicht  auf der Se i te  der einfachen Mieter schlagt,  Auch i n  der 
Stadt  Zug herrscht nach wie vor e i n  Mangel an preisgignstigen 
Wohnungen, Geplagte Familienvgter sind o f t  gezwungen, eine seinem 
Einkommen entsprechend zu teure Wohnung voriibergehend zu mieten 
und dann auf die  Gelegenheitwarten, b i s  e r  i n  eine b i l l i g e r e  um- 
ziehen kann. Wghrend dieser Zeit muss sich seine Familie s ta rk  
einschranken oder i s t  auf den Verdienst seiner Frau angewiesen. 
Fefr die  Familien kGnnen s ich nachteilige Folgen e ins te l l en ,  die 
sich of& nie mehr ausbugeln lassen. Solche Tatsachen so l l t en  s ich 
unsere Behgrden etwas eindrUsklicher uber legen. 
Aus diesen Ueberlegungen kann ich dem vorliegenden Bericht des 
Stadtrates  keinesfal ls  zustimmen und aach die  sozialdemokratische 
Fraktion schl iess t  sich meiner Meinung an," 

A.  Weiss fuhrt  aus: 

"Der Bericht des Stadtrates  i s t  gelinde gesagt alusserst weltfremd 
und f W einen Befrger der nicht  zu den Wir eschaf kswunder kindern 
z3hl t ,  e in  Schlag insGesicht. Vielleicht  r a r &  es daher, dass der 
S tadt ra t  nicht weiss, dass es  i n  Zug heute noch sehr v ie l e  Arbeit- 
nehmer g i b t ,  d ie  e in  Nonatseinkornmen von ne t to  900 - 1000 Franken 
beziehen, Oder dann sind ihm die Mietpreise auf dem Platz Zug 
nicht  bekannt, s i e  sind jedoch i m  Amtsblatt e rs ich t l ich .  Viel- 
l e i  cht  s t e l l t  der S tadt ra t  einma 1 einen Vergleich zwischen einem 
Arbei tereinkomen und den Wohnungszinsen an, Somit k6nnte er  die  
Feststellung machen, dass davon 30 und mehr Prozent verschlungen 
werden. Hm Bericht wird weiter f e s t g e s t e l l t ,  dass es  m i t  der 
Schaffung neuer Wohnungen keineswegs schlecht b e s t e l l t  sei .  Ich 
bin derselben Meinung, nur f e h l t  das kleine Wort "er schwPnglichu , 
I m  weitern i s t  der S tadt ra t  der Ansicht, im Hinblick auf d ie  
Ueberbauung der Her t iallmend musse die Stadt  i m  sozialen Wohnungs- 
bau eine gewisse Zuriickhalicung Uben. Ansonst k9jnnten d ie  privaten 
und genossenschaftlic'nen Bauherren konkurrenziert werden. Dazu i s t  
zu bemerken, dass die  Genossenschaften keinesfal ls  konkurrenzier k 
wurden, es musste sehr interessant vor sich gehen, wenn die  WOHMG 
viel. b i l l ige r  a l s  die ander n Genossenschaften bauen bnnte .  Pr ivaten 
Bauherren konnte das e r s t  passieren, wenn d ie  WOHNAG mehrere Gross- 
Wohnblocke be re i t s t e l l en  wurde, I m  weitern ware es interessant 
fes tzus te l len ,  wer diese privaten Bauherren sind. Meistens sind es  
1mmobJ.ien-Gesellschaf ten, die  das Geld einiger I<onjunktur-Ritter 
i m  lukrativen Wohnungsbau anlegen. Hier wurde eine Konkurrenz ge- 
wiss nichts schaden. 
Ferner wird die  Frage aufgeworfen, ob die  anvis ie r te  Parzelle heute 
noch fur  den sozialen Wohnungsbau geeignet s e i ,  da s ich das Gebiet 
der Zussern Baarer s t r a s se  zu einer GeschXfts lage entwickle, Somit 
werde auch das Bauland teurer ,  Sobald s ich jedoch e i n  Bedtfrfnis 
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fiir vermehrte Wohnungen zeige, werde man zur Frage des ~ t a n d o r t e s  
f U r  Bauvorhaben der WOHHAG erneut Stellung nehmen mussen, I s t  
v i e l l e i ch t  der S tadt ra t  der Ansicht, dass das Bauland m i t  der zu- 
nehmenden Verknappung b i l l i g e r  werde? J e t z t  i s t  es h<-ichste Zei t ,  
dass etwas unternonnnen wird. rvian s t e l l t  eine Feuerwehr auch nicht  
erst auf die  Beine, wenn e s  irgendwo brennt, sondern naturgemCess 
vorher. Eine weitere Ver zugerung dieser Aingelegenhe it könnte f U r  
d ie  Stadtc noch e i m a l  teuer zu stehen komnen. Eine solche Antwort 
i s t  daher £Ur a l l e  Arbeitnehmer unannehmbar .If 

W. Berger er inner t  daran, dass die  Stadt  Land £Ur Wohnungszwee'ke 
bei  der Steinhauserbrticke ge'kauf t habe. So&e dieses nicht  dem 
Wohnungsbau zuggng l i c h  gemacht werden3 

Stadtprzsident R .  Wiesendanger e rk la r t ,  der S tad t ra t  s e i  der 
Meiinung , dass, wenn die  Wohnag bauen s o l l t e ,  d ies  an der Stein- 
hatiserbrticke geschehen rnUsse. Zu Wassmer und Weiss fuhr t  er  wei- 
t e r  aus, dass man s ich fragen ksnne, ob der Staat  i n  den Wohnungs- 
mar'ktc eingreifen oder ob er  r n i t  Beitragen mithelfen so l le .  Die 
Wohnag s e i  eine AktiengeselZschaft, d ie  m i t  Geld der Stadt ge- 
bau& habe, Damals s e i  aber privat  sehr wenig gebaut worden. E s  
f eh l t e  damals auch d ie  Grundlage zur Fsrderung des privaten 
Wo'Entlp~ngsbaues durch Subventionen. Weiter s e i  festzuhalten,  dass 
b i s  heute kein einziges Subventionsgesuch abgelehnt worden se i .  
Der genossenschaf t lache Wohnungsbau habe sehr v ie l e  Wohnungen er - 
s t e l l e .  Man defrfe auch n i c h ~  jedermann a l s  Spekulanten verur te i -  
len,  der Wohnungen er s t e l l t  habe. Auch werde der Wohnungsbau i n  
der Merti weiter gehen. Nach Auffassung des Stadtrates  s e i  e s  nur 
i n  Notf Cillen Aufgabe der S tadt ,  Wohnungen zu bauen. Dieser Grund 
s e i  aber heute nicht vorhanden, 

Das Wort wird weiter nicht  verlangt. Der Rat nimmt von diesem 
Ber iche zustimmend Kenntnis, 

4, Verlegung und Neuer stel lung des Schif fssteges i n  Oberwil 

E s  l iegen vor: 

Bericht und Antrag des Stadtrates  N r ,  143 
Bericht und Antrag der Bau'ko~mlssion Nr , 143.1 
Bericht und Antrag der GeschCZf t spr.üfungs'kommissi~i.n Mr . 143.2 

H.W. TrUtsch f ilhrt zum Ber Bcht der Geschäf tsprUfungskommission aus , 
dass es  sich beim BUro Stäubl i  AG um eine Spezia l f i rm handle, die  
auch eine gewisse Erfahrung habe, Das Stadtbauamt musste e r s t  
noch Erfahrungen sammeln, 

D r ,  J. Niederberger s i eh t  i m  Bericht der Geschaf tsprUfungskomLs- 
sion keinen Vorwurf an das Ctadtbauamt , Nach AbklCPrung a l l e r  
Tatsachen s e i  d i e  Gesch~f.tspr~fungskommission m i t  dem Vorgehen 
des Stadtrates  einver standen. 

Samt l iche Fraktionen beantragen ,auf die  Vorlage einzutr eten. 
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' Ein Gegenantrag wird nicht  g e s t e l l t .  Der Ratspr Zsident erklgr t 

Eintreten a l s  beschlossen. 

Die Detailberatung ergibt  folgendes : 

Zu Ziffer  1 und 2 

Das Wort wird nicht  verlangt, Ein Gegenantrag nicht g e s t e l l t .  Der 
Ratsprasident e r k l a r t  Ziffer  1 und 2 a l s  beschlossen. 

In der Schlussabstimung stimmt der Rat der Vorlage m i t  30 Stim- 
men ohne Gegenstimme zu. 

Der Beschluss l au te t  wie f o l g t  i 

BESCHLUSS DES GROSSEN GEE43INDERATES VON ZUG Na. 126 

BETREFFEND VERLEGUNG UND NEUERSTELLUNG DES SCW IFFSSTEGES I N  
OBERW I L  

DER GROSSE GEMEINDERAT VON ZUG 

nach Kenntnisnahme von Ber ich t  und Antrag des Stadtrates  Nr . 143 
vom 6. November 1967 

b e s c h l i e s s t :  

1, FeZr die Erstellung eines neuen Schiffssteges i n  Obemil w i r d  
e i n  Kredit von F r ,  49'000,-- bewill igt ,  

Dieser Kredit: wird der ausserordentlichen Verwaltungsrechnung 
belaste t .  

2.  Dieser Beschluss t r i t t  sofor t  i n  Icraft, 

E r  is&m Amtsblatt zu veruffentlichen und i n  die  städtische 
Rechtssammlung aufzunehen. 

Der S tadt ra t  wird m i t  dem Vollzug beataftragtz, 

5. Erganzuag und Erneuerung der S trassenbeleuch&u.ng lsngs der 
Baarerstrasse, der Oberal%mendstrasse, der Fadenstrasse, der Wald- 
heims&rasse und der Artherstrasse i n  Bberwil 

Es liegen vor o 

Bericht und Antrag des Stadtrates  Nr , 145 
Ber Bcht und Antrag der Baukornmission Nr . 145.1 
Bericht und Antrag der Gesch~ftsprUfungskomEssion N r .  145.2 

H.W. TrUtsch verweist auf seinen schr i f t l ichen Bericht. E r  macht 
noch darauf aufnerksam, dass bei  den S trassensignalisationen die  
reflektierenden Bestandteile fehlen. Die Korimission s e i  der 
Auffassung , dass es notwendig s e i ,  dies nachzuholen. 
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D r .  J, Niederberger s t e l l t  f e s t ,  dass zwischen Baukomisslon und 
Gesch~ftspr~fungckomissi on ver cchiedene Auffassungen efber die 
Notwendfg'keit der Beleuchtung inbezug auf die Fadenstrasse , die 
Oberallmendstrasse und die  Waldheimstrasse bestehen, Der Schluss- 
satz fm Bericht des Stadtrates,  wonach fes tges te l l t  werden 'kdnne, 
dass auswxrtige Fachleute die C trassenbeleuchtung in  der Stadt 
Zug a l s  gut bezeichnen, stehe i m  Widerspruch zum Antrag des Stadt- 
rates.  

E ,  Hagenbuch wef s t  auf die schlechte Be leuchtung an der Indus tr le- 
Strasse hin. E r  erkundigt sich,  wie weit die Verhandlungen betr ,  
das Trottoir m i t  der Metallwarenfabri'k gediehen seien. 

Dr. A. Bussmann e rk la r t ,  dass nicht nur Durchgangsstrassen son- 
dern auch viele  Verbindungsstrassen ungenugend beleuchtet seien. 
E r  m8chte auch wissen, weiche ~ a c h l e u t e  da@ Beleuchtung a l s  gut 
bezeichnet hätten, Der Stadtrat  so l l t e  einem Fachexperten den 
Auftrag er te i len ,  bestehende Mangel festzustellen,  

M ,  Althuser meint, dass von Gham aus gesehen d i e  Stadt wundervoll 
beleuchtet se i ,  Nach seiner Ansicht so l l ten  vor allem die Fuss- 
ggnger s t re i f  en beleuchtet werden. Lieber weniger Fussgänger s t ref -  
fen, dafur aber gut beleuchtete, 

S3mtliche Fra'ktionen beantragen Eintreten auf die Vorlage. 

Ein Gegenantrag wird nicht ges te l l t ,  Der Ratspr3sident er'klärt 
Eintreten a l s  beschlossen. 

Die Detailberatung ergibt folgendes: 

Zu Ziffer 1 

Der Antrag des Stadtrates lautet :  

"FUr die Erganzung und Erneuerung der Strassenbeleuchtung langs 
der Baarerstrasse, der Oberallmendstrasse , der Fadenstrasse , der 
Waldheimstrasse und der Artherstrasse i n  Oberwil wird ein Kredit 
von F r ,  Q19000.-- zu Lasten& ausserordentlfchen Verwaltungs- 
rechnung bewi l l i g t  ." 
Der Antrag der Gesch~fesprUfungs'komission lautet :  

"Die Gesch~ftspr.Pifungs'komissBon beantragt Ihnen einstimmig, 
den Kredit feir die Verbesserung der Strassenbeleuchtung wie 
fo lg t  zu bewilligen: 

Baarerstrasse 
A r  therstrasse : Oberwil bis Rebmatt 

T ota 1 
und in tibr igen der Vorlage zuzustlmmen,~ 

F r ,  27'000.-- 
' 17'000,-- 

F r ,  44'000.-- 

T& Kundig beantragt nanens der conservativ-christlichsozialen 
Fra'ktion, die Erneuerung der Beleuchtung an der Waldheimstrasse 
s e i  zu streichen und der Kredit entsprechend zu reduzieren, 
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A ,  S i d l e r  e r  sucht  den Grossen Gemeinderat, dem Antrag des S t a d t -  
r a t e s ,  der  auch von der BaUkommission un te r s t e f t z t  werde, zuzustim- 
men . 
D r  . R . Imbach unter  s t u t z t  den Antrag der Geschaf tspreffungskomis- 
s ion ,  Die Quar t ie r  s t r a s s e n  s e i e n  gentigend be leuchte t .  

k .  Merz er'kundigt s i c h  nach den J 3hr l i c h e n  Kosten der Mehrbe- 
leuchtung, 

W ,  Bossard f i n d e t  , d i e  Fadenstrasse sei sehr schlecht  be leuchte t .  
Man dur fe  den Fussganger n i c h t  vergessen. Dieser habe e b e n f a l l s  
e i n  Anrecht auf gu t  be leuch te te  S t rassen .  

F. Skucky befurwor t e t  e b e n f a l l s  d i e  Beleuchtung der Fadenstrasse.  

D r  , J. Niederberger e r k l ä r t  namens der Gesch~ftsprüfungskomiss10n, 
dass  s i e  s i c h  dem Antrag Kundig ansch l i e s se  und ih ren  Antrag zu- 
rtickziehen. E r  beftirworte auch den Antrag Bussmann, e inen  Fach- 
experten m i t  der PrUfung zu beauftragen,  damit der Grosse Gemein- 
d e r a t  r i c h t i g  or i e n t  i e r  t w e r  den kenne . 
Stadtprgs ident  R . Wiesendanger f Urchtet  d i e  Konsequenzen, wenn 
e i n  Plan Uber d i e  Beleuchtung der BevGlkerung zuganglick gemacht 
wur de , 

H,W, Trutsch,  Der S t a d t r a e  habe der Baukommission a l l e  gewunsch- 
tera A u s k b f t e  e r t e i l t ,  E r  h g l t  am Antrag der Baukommisslon f e 8 t .  

S t a d t r a t  A .  S i d l e r  e r k l g r t ,  dass d i e  Kosten fefr d i e  Mehrbeleuchtung 
J g h r l i c h  c a ,  F r .  2 '000.-- betragen durf ten .  

A.  I<ybeirz we i s t  auf d i e  imer grosser  werdenden Anforderungen an  
d i e  Beleuchtung h i n ,  E r  beftirwortet , dem Antrag des S t a d t r a t e s  
zuzustimmen. 

I n  der Abstimmung wird der Antrag Kiindig m i t  22.13 Stimmen ange- 
nommen. 

Zu Z i f f e r  2 

Das Wort wird n i c h t  ver langt .  Ein Gegenantrag wird n i c h t  g e s t e l l t .  
Der Ratspräs ident  e r k l g r t  Z i f f e r  2 a l s  beschlossen. 

E .  Hagenbuch wei s t  darauf h i n ,  dass  e i n  Mi tg l i ed  des Rates  b e i  der 
Abstimmung zu Z i f f e r  1 zweimal gestimmt habe. Der Ratspras ident  
lasst deshalb d i e  Abstimmung Uber Z i f f e r  1 wiederholen, 

Der Antrag I<Undig wird m i t  21: 11 Stimmen angenommen und der Antrag 
des S t a d t r a t e s  damit abgelehnt.  

I n  der Schlussabstirnmung wird  der Antrag m i t  32 Stimmen ohne 
G e g e n s ~ h e  angenomen. 



- 23. Januar 1968 - 
Der Beschluss l a u t e t  wie f o l g t :  

BESCHLUSS DES GROSSEN G E ~ E ~ ~ E R A T E S  VON ZUG N r  . 127 

BETREFFEND ERGAENZUNG UPD ERXEUERUNG DER STRASSENBELEUCHTUNG 
LAENGS DER BAARERSTRASSE , DER OBERALLMENDS'IJ?.ASSE DER FADEN- 
STRASSE UND DER ARTHERSTRASSE I N  OBERWIL 

DER GROSSE GEMEIADERAT VON ZUG 

nach ICenntnisnahme von Ber Schi- und Antrag des S t a d t r a t e s  N r  , 145 
vom 22. November 1967 

b e s c h l i e s s t :  

1. FUr d i e  Erganzung und Erneuerung der Strassenbeleuchtung 
1CEngs der Baarer s t r a s s e  ,der Oberallmendstrasse , der Faden- 
s t r a s s e  und der A r t h e r s t r a s s e  i n  Oberwil wird e i n  Kredi t  von 
Fr ,  55 ' 500. -- zu Lasten der a u s s e r o r d e n t l i  chen Verwaltungs- 
rechnung b e w i l l i g t .  

2 ,  Dieser Beschluss t r i t t  unter dem Vorbehalt des Referendums 
gemxss 5 6 der Gemeindeordnung s o f o r t  in I k a f t ,  

E r  i s t  Sm Amtsblatt  zu ve r8 f fen t l i chen  ui~d i n  d i e  s t a d t i s c h e  
Recktssammlung aufzunehmen, 

Der S t a d t r a t  wird m i t  dem Vollzug b e a u f t r a g t ,  

Der Protokol lf l fhrer :  


